


Die 500-jährige Geschichte von Prökuls

im ehemaligen Kreis Memel in der^Provinz Ostpreußen

Das 1000-Einwohner-Dorf an der Minge und an der Reichsstraße 1 
war bedeutender Kirchspiel- und Marktort im Memelland mit 
städtischem Zuschnitt.

Aus der Vorzeit

Urbewohner des Gebietes nördlich des Memelstromes waren bal­
tische Kuren und das Volk der Schalauer. Die Kuren bewohnten 
die "Kurische Nehrung" und die Küstenstreifen an der Ostsee und 
am "Kurischen Haff", während die Schalauer landeinwärts angesie­
delt waren. Südlich des Memelstromes gab es das Volk der Pruzzen, 
das später dem Staat Preußen seinen Namen gab. Wann die genannten 
Volksstämme in dieses Gebiet eindrangen und woher sie kamen, ist 
geschichtlich nicht geklärt. Es darf jedoch angenommen werden, 
daß diese slawischen Volksstämme - mit Ausnahme der Kuren - sich 
im Zuge der Völkerwanderung vom 4. - 6. Jahrhundert n.Chr., ver­
mutlich infolge des Hunnenstoßes aus dem Osten.dort ansiedelten.

Grabfunde in Stragna und Pleschkutten aus der Eisenzeit (ab 
800 v. Chr.) weisen darauf hin, daß schon weit vor der Zeit der 
Völkerwanderung Menschen im Umkreis von Prökuls ansässig waren. 
Römische Münzfunde auch bei und in Prökuls zeugen davon, daß es 
Handelswege des Römischen Weltreiches bis hierhin gegeben haben 
muß. Unterstützt wird diese Annahme durch viele Funde von Bern­
steinschmuck im gesamten einstmaligen römischen Imperium. Vor­
herrschendes Merkmal dieses ganzen Gebietes war aber eine fast 
undurchdringliche Wildnis, die die Menschen zwang, an den Flüssen 
und Bächen oder in deren Nähe zu siedeln. Die Minge, 208 km lang, 
entspringt dem Sidektes-See auf dem baltischen Landrücken und 
vereinigt sich am Ausgang seines Laufes mit dem breiten Memel­
fluß bzw. mit der Airnath, dem größten Mündungsarm dieses Stromes. 
Prökuls, ca. 10km von der Flußmündung der Minge entfernt,scheint 
auch von daher
geben zu haben. Die Schameiten - Litauer
Zuge der Völkerwanderung noch weiter landeinwärts siedelten, sind 
uns geschichtlich erst seit der Ordenszeit bekannt.

Die Ordenszeit

Der Deutsche Orden wurde 1191 in Palästina als geistlicher 
Ritterorden während der kriegerischen Kreuzzüge der europäischen 
Christen um die "Heiligen Stätten" gegründet.
Mit ausdrücklicher Billigung des Papstes wandte er sich nach Osten, 

die Ausbreitung des Christentums voranzutreiben. In unserem 
Gebiet erschienen zuerst die Ritter des 1202 in Riga gegründeten 
"Schwertbrüderordens", die 1252 in Memel mit mitziehenden Hand­
werkern eine Burg errichteten. 1328 wurde Memel an den preußischen

schop in ganz früher Zeit Menschen Lebensraum ge­
ri ie vermutlich im

um
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Zweig des Deutschen Ordens abgetreten, weil vcm Süden her eine Sį 
cherere Verbindung zu diesem Gebiet bestand, Es stand aber weiten 
hin in dauernder Gefahr vor Überfällen der Schameiten aus dem Ost 
So ist die Stadt Memel 1379, 1393 und 1402 durch die Litauer imme^ 
wieder zerstört worden, trotzdem der Deutsche Orden zu dieser r 
auf der Höhe seiner äußeren Macht stand.

verliehene "Gütlein" in Prökuls - genannt Kölmisch Prökuls - 
dem Hausvogt Wirgander zum Verkauf an. Wie der Handel aus­
lief, ist nicht überliefert.en.

Aus dem Jahre 1609 wissen wir, daß der französiche Söldner­
hauptmann Guillaume de la Barbiere mit rund 100 polnischen 
Reitern und 300 Mann Gefolge in das Gebiet des Hauptamtes Memel 
einfiel, wobei die Gegend von Prökuls geplündert, einige Bauern 
erschossen und andere fortgeschleppt wurden.

Schon 1386 war der Litauerherzog Jagiello mit seinem Volk 
Christentum übergetreten und wurde König von Polen. 1410 kam es 
entscheidenden Kampf des Ordens gegen die vereinigte litauisch- 
nische Streitmacht, wobei das Ordensheer vernichtend geschlagen 
wurde. Nach dem 1422 geschlossenen Frieden am Melnosee war der 200 
Jahre lange Kampf mit den Litauern zunächst beendet. Die Grenze 
des Ordenslandes mußten weit zurückgenommen werden. Im Norden (w 
preußens wurde die Grenze so festgesetzt, wie sie über 500 Jahre 
nämlich bis 1920, und dann noch einmal von 1939 - 1944, Bestand ’ 
hatte. Der letzte Hochmeister des Deutschen Ordens, Markenf 
Albrecht von Brandenburg (seit 1511), wurde protestantisch" 
delte den Ordensstaat 1525 in ein 
das Herzogtum, das noch bis 1660 
durch Erbschaft

zum

zum
-Pol-

Als 1618 das Herzogtum Preußen durch Erbfall an den Kurfür­
sten Johann Sigesmund von Brandenburg fiel, brach im gleichen 
Jahr ira Zuge der Gegenreformation der 30jährige Krieg aus. Durch 
die Einmischung außerdeutscher Mächte wurde es bekanntlich ein 
europäischer Krieg, bei dem Deutschland Kriegsschauplat 
Deutschland verlor in diesem Krieg 2/3 der Bevölkerung.
Anmerkung: Das Herzogtum Preußen lag damals noch außerhalb des 
Deutschen Kaiserreiches.

z war.

und wan­
weltliches Herzogtum um. 1616 fiel

, T, r unter Polnischer Lehnshoheit sto-H
Kurfürst Johann / daS kuJfurstenCum Brandenburg. Dadurch wurde der ’ 

rfurst Johann Siegesmund von Brandenburg auch Herzog von Preußen.

Im großen und ganzen blieb unsere Heimat von den Auseinander­
setzungen im europäischen Machtstreben während dieser Zeit ziem­
lich verschont, wenn es auch hier 1628/29 zu kriegerischen Aus­
einandersetzungen kam und Memel von 1629 - 1636 von schwedischen 
Truppen besetzt war. Aus dem Jahre 1619 ist überliefert, daß 
Urban Jagenteufel, Fischmeister zu Krakerort, zu Kölmischen 

Rechten zwei Hufen (1 Hufe = 16,8 ha zu Prökulies nebst Krugge­
rechtigkeit erhielt,*weil der nächste Krüger in Mingekrug keine 
Gelegenheit für fremde reisende Leute habe und dieser Krug wohl 
ohne seinen Schaden anzulegen wäre, auch weil kein Krug dSselbst 
ganz nahe bei der Kirche ist und die Kirchspielleute bei Regen 
und Unwetter nirgends einzutreten haben". 1638 
genteufel zu seinem Besitz noch 3 Hufen und

Prökuls und seine Anfänge

ist, daß 1587 der Geistliche m.n K kcken?eschlchtltch festgehalten
Geistliche Caspar Radunius in Prökuls starb.

erwarb Urban Ja- 
28 Morgen hinzu.

Der Mingekrug wurde urkundlich 
der Handfeste nach 
wähnt.

v.., . , _ bereits 1511 durch die Verleihung
Der Comthur MiįhelCvon Sch^h" ^ "KrUg an der Mi™ige" er-

zeichnet. Der Krug wurde noch ln ” &Tl batte die Handfeste unter- 
Kuschel, "Gerge-Kuschellen" oder^uch3"!' p1" er^,ten Besitzer, Georg 
gerechtigkeit war mit dem Fährrecht iih i0*lnnen genannt. Die Krug- 
erst mit dem Bau der Mingeb^tss^^ Mingef

1713 wird als Besitzer des Kruges und des kleinen Gutes 
Christoph Grube, 1/14 Elias Hering, 1736 Jeremias Hering, später 
der französische Major Jean de la Bretoniere, der in russischen 
Diensten gestanden hatte und eine Freiherrin von Blomberg aus dem 
Kurland geheiratet hatte, genannt. 1759 verkaufte er den Krug und 
die dazu gehörenden 7 Hufen an einen Johann George Gleich 
Wenzischken bei Heinrichswalde, 
was

verbunden, das

Nachdem der Ordensstatt 
wurden aus den 
zugehörte, erhielt 
es, für den Einzug 
lieh waren ihnen dabei die 
gen Bediensteten.
Hand. Der Übertritt - 
zog sich dabei für die 

°le Sleichen Geistlich

aus -
1908 wurde der Besitz aufgeteilt, 

zu einer wesentlichen Fortentwicklung von Prökuls beitrug.

t Im Jahre 1635 erfolgte eine erste Abgrenzung des Kirchspiels 
Prökuls. 1638 verstarb der Prökulser Landkämmerer Adam Hochmann, 
sein Nachfolger wurde Siegmundt Erdmann. 1643 wurde auf Bitten 
der Kirchspielgemeinde der bisherige Schulmeister Georg Helming 
- er stammte aus Bartenstein - Pfarrer in Prökuls (bis 1676)*

1525 weltliches 
Hauptämter, Prökuls 

einen Landkämmerer. Deren’ 
von Zins und

Herzogtum gewordenKorntu re ien war.
das dem Hauptamt Memel 

vorrangige Aufgabe war 
Schulzen ,lge" Abgaben zu sorgen. Behilf- 

Verwaltung und cT M lhren Schulzen und sonsti-
kathoUschen : ?arkeU bliaba" einer 

meisten Menschen™ Utherischen Glauben voll­
en wie zuvor di" ™erklich, waren es doch 

’ i nen Gottes Wort lehrten.

vom

1655 - 57 , während des 1. Nordischen Krieges fl655 - 1660), den 
Schweden - immer noch europäische Großmacht - gegen Polen führte, 
kam es auch zu einzelnen kriegerischen Auseinandersetzungen in 
unserem heimatlichen Raum. Der Friede von Olivia (Kloster bei 
Danzig) beendete diesen Krieg, wobei Estland und Livland schwe- 
isch blieben. Gleichzeitig erfolgte die Anerkennung des Kur­

fürsten von Brandenburg als Souverän (Ost-) Preußens. Das spätere 
Prökuls wurde 1664 als schon bestehender Landkämmererhof

Prökul— nimmt Gestalt an

. Bereits 1594 wird 
em Gehilfe des 
chen Jahr bot

Pfarrers war und diesePr°^uJ-s erwähnt, der wohl 
der H°fschlächter Hans r ^ nebenher versah. Im glei-

Gros, ein alter Mann, das ihm
Gut Adl. 
erwähnt.-2-
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1667 wurde auf Betreiben der Stadt Memel die "Ausfuhr". von
Bier aus Prökuls nach Memel untersagt, weil es dem dortigen Bier
eine zu starke Konkurrenz machte.

Aglohnen, Birszeninken (später nach Wensken verlegt), Deegeln, 
Dittauen, Drawöhnen, Gelszinnen, Lankuppen, Rooken, Sakuten, 
Schilleningken (später nach Dräszen verlegt) und Stutten eigene 
Schulen.Am 2. 12. 1678 rückten schwedische Truppen - bekannt als Sehr 

deneinfall - in der ständigen Auseinandersetzung mit dem Kurfürst" 
von Brandenburg von Livland (Kurland) aus über Memel und Prökul ^ 
bis zum Memelstrom vor und dann später weiter bis Insterburg. S 
Bevölkerung hatte wieder einmal unter Einquartierungen und den da 
mit verbundenen Begleiterscheinungen zu leiden. Inwieweit dieser 
Schwedeneinfall mit dem Sieg des Großen Kurfürsten 1675 über die 
Schweden bei Fehrbellen(nahe Berlin)zu tun hatte, ist nicht 
klar geworden.

Zuvor galt die Regelung, daß jedes Dorf eines Kirch­
spiels zwei Jungen in die Schule des Kirchspiels zu schicken 
hatte die in der Regel von einem Präzentor geleitet wurde. Das 
war meist ein auf eine Pfarrstelle wartender junger Theologe, 
dem neben anderen Tätigkeiten auch noch die Aufgabe zufiel, in 
der Kirche vorzusingen.

Die

Nach einer Aufzählung gab es im gleichen Jahr im Amt Prökuls 
629 Bauern auf 512 Hufen; 77 weitere Hufen galten als wüst.
Trotz Aufhebung der Leibeigenschaft hatten diese Bauern an ihre 
Herren noch Naturalabgaben, Fahrdienste und Scharwerk zu leisten. 
Es war eben nicht leicht, Bauer zu sein.

ganz

Nach einer in
unter de„

in Protculs begonnen. Nach 9jähriger Bauzeit wurde die Kirche - 
ohne Turm - 1697 feierlich eingeweiht.

daß der MüllermeisterAus dem Jahre 1746 wird berichtet 
Adam Knorr die Windmühle in Prökuls übernahm.

noch

1701 wurde das Herzogtum Preußen 
der Kurfürst Friedrich III0 
König "Friedrich I in Preußen"

Bis zum Ende dieser Zeitspanne, also bis zum Beginn des 7jähri­
gen Krieges (1756 - 1763), waren auf dem Lande nur der Adel, 
die Gutsbesitzer (Kölmer), die freien Bauern sowie die Beamten, 

Schmiede, Müller und andere Handwerker Deutsche, wäh-

zum Königreich, 
Brandenburg in Königsberg/Pr. 

ausrufen ließ.

in dem sich 

zumvon

Krüger
rend die bäuerliche Bevölkerung überwiegend litauischer Abstam­
mung war. 1763 wiesen im Amt Prökuls nur 21 Bauern deutsche 
Namen auf. Darunter befanden sich die Namen Schmidt, Schuster, 
Schneider, Becker, Lappe, Kuhsan, Conradt, Böttcher, Oehlert, 
Böhm, Schielbach, Behrendt und Neu.

Die aus dem Osten 1709 eingeschleppte Pest raffte innerhalb 
von zwei Jahren unzählige Menschen dahin; viele Güter und Bauern­
höfe wurden wüst. Da der Zuzug von Deutschen sehr gering war, wur­
den auf den Bauernhöfen vorwiegend aus dem Osten kommende Litauer 
angesetzt. Im Amt Prökuls konnten nur drei Bauernhöfe 
übertragen werden» Die ab 1732 geförderte 
tantischen Salzburgern und auch Schweizern
whphe?t? We)t “berschät2t- s° ™rde 1744 nur ein Tagelöhner 
Amt Prökuls als Salzburger genannt. Auch von den französischen
(protestantischen) Hugonotten ist oft die Rede, die sich im Memel- 
land angesiedelt haben sollen. Letztere haben dies« £bi“ nie 
erreicht; sie wurden durch das 1685 erlassene 
vorwiegend in Brandenburg aufgenommen, 
ist festzuhalten, daß 1718

an Deutsche 
Einwanderung von protes- 
wird für unser Gebiet

Als Amtskrüge im Amt Prökuls zu dieser Zeit werden aufgeführt:

Ayssenen, Aschpurwen, "bey der Mingebrücke", Paschken-Grütz, 
Kölmischer Krug Prökuls, Erbkrug Prökuls, Kölmischer Krug 
Schwenzeln, Erbkrug zu Wilkieten sowie die Schankhäuser zu 
Rogaischen, auf Amtsvorwerk Prökuls und auf Amtsvorwerk Stryck, 
ebenfalls zum Gut Prökuls gehörend.

Der 7jährige Krieg, den der junge preußische König Friedrich II, 
- später der Große genannt - präventiv um den Besitz Schlesiens 
gegen Oesterreich begann, führte Freußen bekanntlich fast in den 
Abgrund. Nur mit England verbunden, daß mit dem Hause Hannover 
in Personalunion verbunden war, kämpfte Preußen schließlich ge­
gen die Große Koalition aus Oesterreich, Frankreich, Schweden 
und Rußland. Nur der Umstand, daß die Kaiserin und Zarin 
Elisabeth von Rußland 1762 starb, rettete Preußen vor seinem 
vorzeitigen Ende. Peter III,/ zog sich aus Preußen zurück und 
ging sogar mit Friedrich II» ein Bündnis ein. Bereits kurz nach 
Ausbruch des 7jährigen Krieges hatte übrigens die Zarin Elisabeth 
die Provinz Preußen zu ihrem Besitz erklärt, welche damals noch 
keine Landbrücke zum Hauptterritorium des preußischen Staates 
hatte. Gleich zu Beginn des Krieges drangen vom Osten wie auch 

Westen feindliche Truppen in Preußen ein.

Edikt von Potsdam 
Bemerkenswert für diese Zeit

„ V0T1 Tilsit über
kuls nach Memel eine Fahrpost eingerichtet Heydekrug und Prö- 

wurde.
1722 wurden bei Ausgrabungen in Prökuls und 1733 bei Auszra- 

bungen nahe Prökuls drei Gefäße mit römischen Münz n gefunXn! 
1723 wurden l. Bezirk Memel-Land drei Domanen-Kammerämler geslßaf-
«hörSn n:VVrBk^\Alth0f Und K1—"hof. ZumU pS 

gehörten 114 Dörfer. Die Landkämmererstellen
Schaft der Bauern auf den königlichen
wurden aufgehoben» In Prökuls
das die polizeilichen und

und die Leibeigen- 
Domänenämtern (Staatsgütern) 

wurde ein Indanturamt eingerichtet,
ämter übernahm rp1- *„fv Steu^rlichen Aufgaben der alten Domänen- 
Ti , übernahm. Bei Auflösung des Indanturamtes 
Jahr 1804. schrieb man das

fnlvt 17^rrde i" PrÖkUlS ein kirchliches Taufregister 
olgten 1764 ein Trauregister und ab 1776 auch ein Totenregister.geführt. Ihm vom

1736 ordnete König Friedrich Wilhelm I. 
pflicht in Preußen

die allgemeine Schul- 
an. Im Kirchspiel Prökuls erhielten die Dörfer -5-
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Im Sommer 1757 kamen russische Kosaken auch nach Prökuls.
Vom Amtsvorwerk Prökuls wurden allein 120 Kühe, 40 Stück Jungvieh 
und 600 Schafe weggeschafft. Der Prökulser Pfarrer Wessel wurde

ihnen durch Hiebe und Stiche getötet. Als die Kosaken im Herbst 
abzogen, nahmen sie das frisch geerntete Getreide mit und hinter­
ließen Flecktyphus und Syphelis. Wie schlimm die Kosaken gewüstet 
hatten und wie folgenschwer sich die eingeschleppten Krankheiten 
auswirkten, zeigt sich bei der Gegenüberstellung der Taufen im 
Kirchspiel Prökuls. Waren es 1757 noch 218 Taufen,
1758 nur 44! Lange Zeit gab es auch keinen Schulunterricht, 
alles "ruiniert" war. Die Schulmeister waren arm dran und gingen 
am Bettelstab. §

floh nach Memel. Memel war auch Zufluchtsort der preußischen 
egierung mit Hardenberg und von Stein, die von hier aus die Grund­

lagen der neuen Staatsform Preußens einleiteten. Nur das preus~ 
sische Gebiet nördlich des Memelstromes, und somit auch Prökuls, 
blieben frei, von französischer Besetzung. Am 19. Mai 1807 machte 
die Konigsfnmiiie einen Ausflug auch nach Prökuls, während sonst 
recht häufig Tauerlauken und die Nehrung ihre Ausflugsziele waren.

Im Frieden von Tilsit (7./9. Juli 1807) verlor Preußen alle 
Gebiete westlich der Elbe und die polnischen Erwerbungen 
1793 und 1795.

von

so waren es
weil von

^6roVon Napoleon 1812 gegen Rußland neu begonnene Krieg war 
schließlich der Anfang seines Endes. Beim Durchzug der Franzosen 
auf ihrem Marsch nach Moskau erduldete die Bevölkerung manche 
drückende Zwangsleistung durch Einquartierungen.
Ausschreitungen auch in Prökuls.

Beim Abzug der letzten Russen nach dem Friedensschluß 1763 gab
Ausschreitungen und Plünderungen. Die verwaisten Bauern­

stellen erhielten zu einem Teil ausgediente Soldaten, wodurch das 
deutsche Element auf dem Lande wieder verstärkt wurde. So hießen 
die neuen Bauern 
in Prökuls bis

es wieder

Requisition und 
1813 waren es die die Franzosen 

verfolgenden Russen, die sich hier einquartiercen. Die Verwü­
stungen blieben jedoch im ganzen gering und waren nicht entfernt 
so gros, wie im siebenjährigen Krieg (1756 - 63). Freilich muß­
ten auch m diesem Krieg Prökulser als Soldaten 
oder sie kehrten als Invaliden heim.

u.a. Mertens, Mierwald und Schmidt, 
zur Flucht 1944 allen Bewohnern geläufig

Namen, die
waren.

1/70 erfolgte die E-inrichtung königlicher Justizämter in Preußen

dings, der in Memel seinen Sitz 
Prökuls. Aus dem Jahre 1811 
Prökuls dem Justizamtmann Voldt

ihr Leben gebenwas

eingerichtet. Der Richter aller­
hatte, kam nur im Bedarfsfall nach 

ist bekannt
In einem Bericht vom 6. Januar 1813 heißt es dazu u.a.

Lie Trümmer der französischen Armee langen an, 
nur ausgehungerte menschliche Skelette, in Lumpen 
gehüllt, mehrere zum Schutz gegen Frost Leib, Arme 
und Beine mit Stroh umwunden, sowie man winters den 
Pumpstock mit Stroh umgibt, 
einen Tyrannen nennend und

daß das Justizamt in
übertragen wurde.

Von Elnischkenrichtet, daß der "hoviant-Ko^ssaįius" '

2 Hufen Heideland für das " 
witwen

wird 1780 be- 
Theodor Zudnochhorius

c , . . „ Etablissiment" für die beiden
Schimmelpfennig und Wittlich aus Prökuls erhielt.

ihren großen Kaiser jetzt 
verwünschend".

Prediger-

Der als 
Erhardt

Preußen erholte sich m der Folgezeit nur langsam. Ausgediente 
Soldaten wurden bei uns wieder - wie schon nach dem 7jährigen 
Krieg curch Besitzubergabe als Bauern angesiedelt. Die von Stein 
und Harder 1818 eingeleiteten preußischen Reformen braįhtln auch 

eine neue Kreiseinteilung. Seit dieser Zeit bestand der Kreis 
Memel unverändert bis 1944/45.

An rem deutschen Namen finden sich in der ländlichen Be­
völkerung jetzt im Amt Prökuls Namen wie Albrecht Becker 
Behrendt, Böttcher, Brandt, Conradt, Hermann, Hopp, Jost,’Kayser, 
Klein, Lange, Lehr, Meding, Nimmerjahn, Reinke, Schneider, Seidler 
Steinberger, Steinwerder, Zirkmann, Neumann, Vollenweber, Brenner’ 
Dennert, Reinholz, Deysing, Bendig-. ’

1818 waren im Landkreis Memel 35 Juden 
bereits 1214. 
von Juden.

~ aufhd» cb:tar PEberhard medrichdas 1866 als letztes Gut im v,. • S , von Possern m Prökuls,
sitzer Franz-Jakob Possern war^in • adl*s wurda- Der Gutsbe-
andere Güter und Besitzungen gehörten™°£nber Mann/ dem noch
wie schon erwähnt, aus eineiAanHL" ‘ hnt^tanden ist das Gut,
bestehend erwähnt wurde. 'ammererhof, der schon 1664 als

Die "erste". „ Teilung Polens 1772
und Preußen brachte durch 
Ermland

den Erwprh^^30^11 Rupland> Oesterreich

ersehnÄe^r0:^£“--^U^-"tfr
Pommern. Die "zweite" und "dritte" T -f ZUr Mark Brandenburg und 
durch die der Staat Polen für 125 Jahr^•P°lens’ 1793 und 1795, 

waren sicher nicht gerechtfertigt und Hi 36106 Selbstdndigkeit verlor, 
er angrenzenden Großmächte Rußland Op1?0*"60 allein dem Machtstreben

Preußen" das ersta Heisebuch ^ P^-* Im
Preußen , welches nicht nur Memel Ta N<änkes Wanderungen durch
Der Aufstieg Napoleons traf sch Uß ” T Pr8kul= beschrieb.
slwlf r T 1806 kam es Krieg tlfsch Preußen bis in

sowie Preußen und Rußland auf der r en Frankreich
wurden dabei von Napoleon ve^ch^f"36^-

waren

. registriert, 1880 aber
In der Folgezeit erfolgten erstmals Ausweisungen

Um 1820 richtete der "Landschöpp" Werner in Drawöhnen einen 
von deutsch-preußischen Bauern und Schameiten viel besuchten 
Fisch- und Tauschmarkt ein, den er später nach Prökuls verlegte 
über diese Konkurrenz beschwerte sich die Stadt Memel und auch ’
über sonst Alles", was sich in diesem Zusammenhang in Prökuls 
tat, sehr heftig.

einerseits
2esrM Preußens Truppen 
geschlagen; die Königsfamilie

-6-
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1823 suchte die Regierung für Prökuls einen Wundarzt. Ob es 
in Prökuls schon einen Arzt gab, bleibt im Dunkeln. Erster

ein Dr. Michaelis; ihm folgten 1860 
1863 Dr. Riemer, dann Dr. Labes und Dr. Hundsdorfer. 

Bereits 1844 erhielt der Apotheker Friedrich Krüger aus Labiau die 
Konzession

zuvor 1849 wurde durch die neue Gerichtsordnung das Domänen­
justizamt in Prökuls aufgehoben und stattdessen eine Kom­
mission des Hemeler Kreisgerichts eingesetzt. Die Geschäfte 
wurden zunächst von einem Richter und einem Sekretär versehen.
An Unterbeamten gab es zwei berittene Boten, zwei Exocutoren und 
einen Gefangenenwärter. Eine zweite Richterstelle wurde erst 1906 
eingerichtet.

m 1853 wird in Prökuls eine Privatschule erwähnt, die von dem 
Candidat der Theologie" Johann Friedrich Franz Schroeder 

Gumbinnen geleitet wurde und der 1856 zunächst mit 6 Knaben 
und 6 Mädchen die später nach ihm benannte "Schroedersche Er­
ziehungsanstalt ' für verwahrloste und elternlose Kinder gründete. 
Anfangs in Elnischken untergebracht, wurde sie 1868 nach dem 
Kauf eines 90 Morgen großen Grundstückes nach Gropischken 
legt. Die Anstalt bestand dort bis zur Flucht im Oktober 1944.

bekannter Arzt in Prökuls 
Dr. Suffert

war

Einrichtung einer Apotheke in Prökuls.zur

Durch das Domänen-Rentamt Prökuls wurde 1830 ein "Amts-Armen­
verband" , 
doch

dem ein "Armenvorsteher" Vorstand, eingerichtet, der je- 
1848 als Folge der revolutionären Umstände aufgelöst wurde.

ausDie aus dem russischen Litauen eingeschleppte Cholera und der 
Übertritt polnischer Revolutionstruppen, ca. 6000 Mann, die Polen 
von dem zaristischen Joch befreien wollten, versetzte 1831 den Kreis 
Memel in große Aufregung. Choleraepidemien bzw. Erkrankungen 
danach noch 1848, 1849, 1853

traten
1855 und zuletzt 1866 auf. ver-

1842 befahl König Friedrich Wilhelm IV. bei einem Besuch in 
Memel den Chaussee-Ausbau des Weges von Memel nach Tilsit, nach­
dem sein Vorgänger, König Friedrich Willhelm III., 1832 bereits 
einmal 2500 Taler für die Instandsetzung des W'eges von Memel nach 
Prökuls zur Verfügung gestellt hatte. 1846 hatte der Chaussee-Aus­
bau, von Memel aus, Prökuls erreicht, 1853 war die Chaussee bis 
Tilsit fertiggestellt.

Der schon erwähnte Prökulser Pfarrer Carl Wilhelm August
Zippel hatte 1854 sein 50jähriges Amtsjubiläum. Aus diesem An­
laß schenkte ihm die Kirchengemeinde ein lebensgroßes Eigenbild 
und einen silbernen Pokal, der bis zur Flucht 1944 als Abend­
mahlskelch in der Prökulser Kirche verwendet wurde. Die Flucht 
una die Nachkriegsjahre hat der Kelch überdauert; 
sich heute bei einer ev. Kirchengemeinde in Oesterreich. Das 
Eigenbild des Pfarrers verblieb in der 1944 zerstörten und 
ter gänzlich abgerissenen Kirche. Die zweite Pfarrstelle in 
Prökuls wurde übrigens erst 1879 eingerichtet. 1885 wurde die 
Kirche nach jahrelangen Ausbau— und Renovierungsarbeiten fei­
erlich neu eingeweiht. U.a. hatte die Kirche den uns allen noch 
bekannten schlanken Turm erhalten. Die Kosten für den gesamten 
Aus- und Umbau betrugen 60.000,— Reichsmark. 1901 gab das Kirch­
spiel Prökuls einige Ortschaften an das neue Kirchspiel Wan­
nagen ab, dää'1904 eine eigene Kirchengemeinde wurde, 
in Prökuls bereits 1854 zehn Baptisten gab, kam es 1864 
Gründung einer eigenen Baptistengemeinde mit 180 Mitgliedern.
Eine eigene Kapelle erhielt die Baptistengemeinde aber erst 1915.

er befindet

Aus dem Jahre 1844 ist bekannt, daß das Kirchspiel Prökuls 
ze n Ortschaften an das neugegründete Kirchspiel Saugen abgab und 
im gleichen Jahr ungewöhnliche Nässe herrschte, so daß die Kartoffeln 

- der ^rde verfaulten. Auch soll es in der Prökulser Gegend 
große Überschwemmungen gegeben haben, was aber grundsätzlich bis 
zum heutigen Tage nicht ungewöhnlich ist.

spä-

ä/ä ää r-
Chroniken h^b?'d“

Akten zerrissen und das Mobiliar des Justizamt-1“ emo^lertt die 
sich nicht im Hause befand vernichtet 63 Cramer> der
se zum Steuererheber Liedke auf derTn- m" ,machte slch die Mas- 
eingezogen hatte. Seine ifohnung und seS kad “ h°he Steuern 
und er selbst zur Mingebrücke mitgesČhlepįtgeplündert 

Ziel des Mobs der Gutsbesitzer und p * In Mln§ekrug war das
durch die Zerstbrung und^Aus»/” £ ^us^f ’ "er
wurde.Auch der Pfarrer ZinDe] Hauses fast ruiniert

sich der Kirchenkasse bemächtigen wollten11*12611 Rädelsführern> die 
endete in einem Besäufnis, denn im Gasth f bedroht* Der Tumult 
hatte man sich reichlich und wie es hei Rn n°rke Und im Mingekrug 
eingedeckt. Soldaten aus Memel und Ti 1 e tasserweise" mit Schnaps 
rücken, um die "Revolution" in PrökulQS1 maRten schließlich an- 
Die letzten Einheiten rückten erst am ß^Ma^^b2 n^ederzusthlagen.

Nachdem es 
zur

Das gesellige Leben in Prökuls zur Zeit um 1860 schilderte 
Ernst Wiehert in seiner Selbstbiographie

"Richtbr und Dichter" (3erlin 1899) u.a. so:

"Die Geburtstage", 
in Prökuls
gefeiert; dazu verstand sich die Einladung 
selbst. An den Sonn- und Feiertagen pflegte immer 
hier und dort offenes Haus zu sein. An einem be­
stimmten Tage in der Woche vereinten sich die 
Herren in der Gaststätte des alten Görke und für 
Herren und Damen gab es Ressourcen-Abende mit Tanz. 
Die Gastereien pflegten sehr lange zu dauern, oft 
bis zum frühen Morgen, und es wurde dabei entsetz­
lich viel gegessen und getrunken. Um die gewöhnliche 
Abendbrotzeit pflegte die Wirtin einen Tisch mit

so schrieb er von seiner Zeit 
"wurden nach alter Gewohnheit rundum

von

-8-
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kalten Speisen aller irt zu beladen; erst einige 
Stunden später folgte die eigentliche Tafel» Zum 
Schluß

Erbfreihof Prussischken mit Prökuls vereinigt. Elnischken kam 
wie senon erwähnt, 1898 zu Prökuls. m’

. Um dia Jahrhundertwende kam es zu vielen Gründungen von Ver­
einen und Einrichtungen in Prökuls. So entstanden

war ein Rundgesang sehr beliebt und dabei 
erfreuten sich die alten bekannten Studenten­
lieder, obgleich die wenigsten in diesem Kreise 
je Studenten 1892 der Landwirtschaftliche 

19(Jl der Vieh—Verwendungsverein 

19G1 der Kreis-Krieger-Verband, 

1904 die Ländliche

stets der wärmstengewesen waren 
Berücksichtigung» Fuhrwerke zum Abbringen der 
Gäste standen immer bereit".

Verein

Ernst Wiehert richtete in Prökuls auch ein 
theater ein

Sitz Prökulssogenanntes Liebhaber-
. wozu er Vorhänge und Dekorationen selbst malte, 

wä rend der Gutsbesitzer Ogilvie auf Mitzken das Podium und die 
Gerüststangen lieferte. .

Fortbildungsschule

1912 der Ortsverband für Jugendpflege und Turnen

1913 die Haushalts-Wanderschule
und den Ji-86 reubens SeSen Dänemark (1864), Oesterreich (1866) 
Staaten 1870/71 ^ lVorddeut:schen Bundes sowie der süddeutschen 
wenn man de 1 Frankreich> berührten unsere Heimat kaum
F*rM ? ?fVOn absieht> französische Kriegsgefangene zur ’

We bei
Schlnfi , „ lIenui“bchmelz eingesetzt waren. 1871 wurde im
Kaiserreich^ausgerufenfUrCh ^ Bi""~k d« ““

191/ der Imkerverein

Schon 1902 hatte die Stadtsparkasse 
stelle eingerichtet, 
stelle" erhielt.
"Vorschußverein

1903 wurde m Prökuls das Evangelische Vereinshaus - später 
Gemeindehaus genannt? - gebaut. Die Kosten betrugen 7.000,— 
Reichsmark die durch eine staatliche Beihilfe und durch private
fjeMdeniaUf?eFr?Cht worden waren. 1905 wurde in Prökuls, wie auch 
n Memel und Schmelz, eine Gemeindeschwester angestellt. Im glei-

^900 f aufgrund des "Reichs-Seuchengesetzes" vom 30.6.
1900 für den Suakreis in Prökuls die Stelle für einen staatlichen 
Desinfektor geschaffen und besetzt.

Memel in Prökuls eine Zweig- 
die später die Bezeichnung "Hauptzweig— 

Clevere Geschäftsleute hatten schon 1877 
gegründet, der als GmbH betrieben wurde.

einen

zum Deut“ tXC\7f0Tztht nUr r-PreUße"’ S°nde™ auch 
Aufschwungs, der e» e Zelt deS ««schaffliehen
der 1. Weltkrieg ausbrach. ^ AUSUSt 1914
bahnbau zwischen Memel und t-m • p- e 1872 beg°nnene Eisen-
hielt eine Bahnstation. 1877 faßte d^lreist11^ Pr8kUlS
von Prökuls Uber Wensken bis zur Krf^Lf 8 " Beschluß’

Lankuppen eine Chaussee zu bauen Sgre"ze von Heydekrug bei
Chaussee zur Kanalbrücke bei Me^nhofT rn da™
der Beginn des großen Baubooms in Prökuls 
krieg unvermindert anhielt Alle »p\ 
baudė in Prökuls, die sämtlich i g Pen Und S° massiven Ge-

1882 40 000 Einwohner, die Stadt k^meT' ““ 

material diente übrigens neben dem Holz 
aus dem nahen Tyrusmoor 1 ’

Mit der österreichischen Kriegserklärung

0?e4Š0hnerdLcheunSierChUnS
Heimat wurden zu den Waffen gerufen. Viele der Besten kehrten 
aus diesem Krieg nicht mehr zurück .... Schon am Mobilmachungs­
tag gab es die ersten Scharmützel an der nahen Grenze zu Rußland.
Da die Grenze von deutschen Truppen nicht besetzt war, hatten die 
Russen mit ihren Einfällen leichtes Spiel. Sie erreichten in 
serer Gegend Dawillen, Wilkieten und Saugen. Am 4. August stießen 
sie bis zum Bahnhof in Prökuls vor. Das III. Bataillon des In­
fanterie-Regiments 41, das in Memel lag, konnte als " 

an den Brennpunkten eingesetzt werden.

an Serbien brach der
eine

Zeit fallt auch 
der bis zum 1. Welt-

und
einstigen Besitzer

Memel hatte un­rund 20.000. Als Brenn- 
vor allem auch der Torf

Daß auch der Feuerwehr"
, . Am 6. August rückte

auch dieses Bataillon ab und Teile des Landsturmbataillons 
Tilsit II übernahmen die Verteidigung der Stadt 
Kreises , Nach der Besetzung Tilsits durch die Russen 
Kreis Memel auch von Süden bedroht.

Straßenverkehr
Landrates Cranz(l884 - 191 1) T , 
Rechtsfahren der Pferdeschlitten als

-dIÄungahdreer

zunahm, beweist nur
die Anordnung des 
er nämlich das

anordnete.

«wwanoerung der in der I Jahrhunderts setzte eine

ät« zu — *-

Memel und des 
- war der nstarke

ein,
Am 17. September 1914 kehrte nach sechstägiger Abwesenheit 

die 2. Kompanie des Landsturms 
erhielt

nach Memel zurück. Auch Prökuls 
von Heydekrug aus ein Geschütz mit 30 Mann "Bedeckung" 

unter Leutnant Ruppel. Die Gefechte an der von Prökuls nur rund 
12km entfernten Grenze wurden sporadisch fortgeführt 
den Russen vorrangig auf Viehdiebstahl und die"

1896 wurde der, seit 1785
zu dem auch der bekannte " bestehende 

Mingekrug"

wobei es 
Zerstörung von

Eisenbahnanlagen ankam. Viele Gehöfte gingen dabei in Flammen 
auf und einzelne Zivilpersonen wurden verschleppt.

Erbfreihof 
gehörte Mingekrug 

und 1897 der
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Vorstoß auf Memel, ihre Eltern nicht der Justizver
in eine litauische

Litauisch Pflichtfach. I

dasfiefehrere^gefS SSlSTÄ Kampfjorbei

trat bis zum Kriegsende 1918 Ruhe Im Krens- Memel ein.
das Memelland ohne Ab- 

vom Reich abge-

Die Beamtenkinder, soweit 
waltung oder der Polizei angehörten, mutten 
Schule gehen. In den deutschen Schulen war

Aufgrund des Versailler Diktats wurde 
Stimmung und gegen den Willen _ Bevölkerung eUt< Am
trennt und zur Verfügung der alliierten Ma ^ Memel und
12c 2. 1920 verließen die letzten deutschen Soldaten Memel und
schon am 14. 2. folgte eine französische Besatzung n 
eines Bataillons mit einem Gouverneur.

Die schulischen Verhältnisse waren schon allein aus räum­
lichen Gründen in Prökuls schwierig. Die UG.itsene Schule war bis zuj 
Fertigstellung der neuen dreiklassigen Volksschule 1938 auf 
mehrere Gebäude verteilt. Nur wenige Schüler aus Prökuls konnten

Schulen in Memel und Heydekrug be­
ließen ihre Kinder ab dem 10.

die weitergehenden deutschen 
suchen. Weniger begüterte Eltern 
Lebensjahr auf die Privatschule in Prökuls gehen, die bis zum

Frau Rosemarie Witte geleitet wurde.
nach damals nicht daran zu 
Deutsche Reich zu bekommen

Weil der ganzen politischen Lage 
denken war, wieder Anschluß an das 
wurde ein Freistaat nach dem Danziger Muster angestrebe. Der so­
genannte Litauereinfall im Januar 1923 verhinderte das. Die Fran­
zosen leisteten nur hinhaltenden Widerstand und gaben schnell auf. 
Das politische Interesse war damals dem Einmarsch der Franzosen 
in das Ruhrgebiet zugewandt, der an dem selben Tag wie der Ein­
marsch der Litauer in das Memelgebiet erfolgte. Als wichtigste 
Beute sahen die Litauer den Memeler Hafen, da ihr neuer Staat

Wiederanschluß zuletzt von

Prökuls kam erst wieder in den dreißiger
nennen:

Die Bautätigkeit in
Jahren auf. An"in dieser Zeit errichteten Gebäuden sind zu 
die Baustoff- und Eisenhandlung Emil Godlowsky, das Haus des 
Rechtsanwaltes Klamroth, die Häuser des Sattlermeisters Franz 
Erlach (1932), des Schneidermeisters Christoph Jankus (1933)

Tischlermeister Behrendt und Jaudszim. Die Kath. Kirche
Volksschule, wie

und der
wurde etwa 1938 fertiggestellt und die 
schon erwähnt, ebenfalls 1938. Das mehrgeschossige Zoll-Beamten-

1939 fertiggestellt. Gebaut hatte

neue
über keinen ausgebauten Seehafen verfügte.

haus wurde wahrscheinlich erst 
in den dreißiger Jahren auch der Zahnarzt und Dentist Endruteit.Nach langen Verhandlungen wurde die Memel-Konvention vom 

Völkerbundsrat am 8. April 1924 verabschiedet. Das Autonomie- 
Statut, als wichtigster Teil der Konvention, sollte der Bevöl­
kerung des Memellandes das Recht im Staat Litauen einraumen, 
nach parlamentarischen Grundsätzen und demokratisch verwaltet 
zu werden. Die Wirklichkeit war dann anders. Der 1926 prokla­
mierte Kriegszustand mit Polen wegen des Streites um das Gebiet 
von Wilna gab den Litauern Gelegenheit, willkürlich in die Ge­
schicke des Memellandes einzugreifen. Sie nutzten es weidlich 
aus und sorgten für einen starken Zuzug von Großlitauern in das 
Memeliand.

Sportlich war Prökuls in der Abtrennungszeit sehr aktiv.
Es wurde Faustball gespielt und die Handballer waren überaus

den besten Memeler Mannschaftenerfolgreich; sie konnten sogar
Paroli bieten. An Spieler wie Pritzkat, Wiegratz und Walfi 
Augustin sei in diesem Zusammenhang erinnert.

Das gesellschaftliche Leben war ebenfalls vielgestaltig.
Die Lehrer und Handwerker und alle sonst noch ortsansässigen 
Vereine feierten ihre Feste. Der Gesangverein und natürlich ;
die Freiwilligen Feuerwehr, die schon um 1930 über ein Motor­
fahrzeug mit einer Motorspritze verfügte,durften dabei nicht 
fehlen. Angemerkt sei hier, daß für die damalige Zeit einem , 
Dorf von rund 1000 Einwohnern die gute Ausrüstung der Freiwillige : 
Feuerwehr mit-.einer Motorspritze höchst ungewöhnlich war. 
o-roßen Feste fanden im Saal von Rasch statt, wobei meistens be­
kannte Kapellen aus Memel, darunter auch häufig die Kapelle der 
(drei) Gebrüder Rowaltski, zum Tanz auf spielten.

1934 wurden 126 Memelländer in einem Schauprozeß in Kowno 
angeklagt, "die Sicherheit des litauischen Staates gefährdet 
zu haben". Es wurden hohe Freiheitsstrafen verhängt, und vier 
der Angeklagten sogar zum Tode verurteilt. Die Urteile wurden 
jedoch nicht vollstreckt.

Die

Am 1. November 1938 wurde der Kriegszustand im Memelland auf- 
gehoben. Es gab üDerall Fackelumzüge der Deutschen 
Prökuls. Bei den Landtagswahlen am 11. Dezember 1938
lUte“!|rz rückten^schließiich ff

ischen Staatsvertrages deutsche Truppen in da^M^ de^.G0Utjch lltau 
Der Jubel auch in Prökuls war im Angesicht dpr jeme gGblet ein° 
deutschen Tnsppen grenzenlos, wir Zlnlltl off““

Die Abtrennungszeit war wirtschaftlich besond 
liehe Bevölkerung schwierig. Litauen 
Agrarerzeugnisse, da hatten es 
bestehenden Zollschranken schwer,

und Freizeitgebiet der Prökulser war die Wingus, 
Stelle reizvolle Hinge floß. Im f rüh- 

reißend und über die Ufer tretend, gab sie
in ihr die Badefreu-

so auch in Erholungs-
durch die die an dieser 
jahr und Herbst oft
sich im Sommer beschaulich. Dann genoß .
den am glitzernd weißen Mingestrand. Der Floßebau war dabei 
besonders beliebt, da die dafür benötigten Holzer auf ihrem Weg 

Zellulosefabrik nach Memel schon schnittgerecht daherschwam-

entschieden
i

man

zur
menoers für die bäuer- 

di_ j W^r ®in Überschußland für 
eutschen Landwirte wegen der 

lhre Produkte abzusetzen.

Schulfeste in der Wingus und auch so manchesAuch gab es die
Volksfest. Die angrenzende Wildnis war der Abenteuer-Spielplatz

und Heranwachsenden. Auf dem Dorfteich, derfür die Kinder
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wurde im Winter Schlitt-Schlänge- auch "Poggenteich" genannt 
schuh gelaufen und auch Eishockey gespielt«, Wenn die groLc^ Schnee- 
und Eisschmelze kam, wurde auf Eisschollen eine lustige Fahrt 
gewagt .... Es kam dabei vor, daß man in das eiskalte Wasser 
fiel - dann gab es großes Zähneklappern. Beliebt war auch das 
Schütt schuhlauf en über das "Buchteis'' zu Beginn der Frostperiode. 
Jas Eis war zu dieser Zeit noch dünn und es bog und knirschte 
förmlich unter der Last der Läufer. Die Rodelschlittenbahn be­
fand sich auf der Straße nach Elnischken, unweit des 1925 errich­
teten Kriegerdenkmals.

7^&?Senen];ager errichtet 
Zchntcausende untergebracht 
fangenenlagers herrschte '

von dem es hieß, es seien darin 
tur die Minge flußabwärts des Ge- 

Badeverbot.
Die PrÖkulser Schuld i

aber auch für russisch* I™rde Lazarett für deutsche Soldaten, 
übergehend in der Kath ,,riegSsef'angene. Die Schüler wurden 
zuvor hatte man polnisch/-? U"d anderswo unterrichtet. SchonSÄ - Ä Srrb-lt,r" -

vor-

Kriegsgefangene 
die in der,Und “ Handwerk blSSf^rdeL

Als im Sommer 1944 
mochte niemand

Am 23. März 1939 waren wir also "heimgeholt" worden in das 
Deutsche Reich. Viele sogenannte "Reichsdeutsche" strömten bei

Zu einem Teil als Beamte, zum anderen Teil als Gewerbe­
treibende und auch Suchende für eine neue Existenz. Die litau­
ische Währung (Lit) wurde durch die Reichsmark abgelöst, und 
zv'ar im Verhältnis 2,5 zu 1 . Die Euphorie, nun wieder "deutsch" 
zu sein, ließ uns nicht ahnen, daß der 2. Weltkrieg kurz vor 
seinem Ausbruch stand. Schon gleich nach Kriegsausbruch,

1939, meldeten sich bei uns sehr viele junge Männer 
reiwillig für den Kriegsdienst. Ab 1. Oktober 1939 erfolgten 

die Einberufungen zur Wehrmacht.

die Front

unserer Heimat unmittelb«“*3™’ 

m den Juliwochen bei 
1944 der Befehl

aus dem Osten wieder näher kam, 
daß die Flucht und Räumung 

bevorstand. Geschützdonner war schon 
„.uns zu hören. Als am Abend des 2. August

Frauen und Kindermachte sich Entsetzen breit.

- acsSfSr5-"““-ssrs?«* -™: “• r1“- ■

uns ein.

h

zur

am

zunächst in

. der "polenfeldzug" vorbei war, schien bei uns die Welt
26 Ordnung. Die Sowjetrussen besetzten im Frühjahr 1940
die baltischen Staaten Litauen, Lettland und Estland. Es kam z 

nem Austausch der Minderheiten, Eine litauisch-russische 
Kommission residierte auch im Hause des Schneidermeisters

bPrBkUlS- Der in 

«.«rÄÄZirrLitau™da™

stabili Augusthälfte die Front im Osten wieder
Xeris”eeihe^™’eine

bei8SebaulenRd^ S^g^ L^ ^ d™

Oktober verließ Memel der letzte 
den Memelström

zu retten.
Zug, der über Prökuls und 

Gegen mittag brachen 
und stießen mit dünnen Kräften

Am 9. I
noch Tilit erreichen konnte, 

die Russen bei Heydekrug durch 
bis zum Haff

zu be-

Schon 1939 vor.

P^°k/S ^,ar noah ziemlich planmäßig geräumt worden, während 
die ländliche Bevölkerung zu einem Teil mit ihren Trecks über­
rollt wurde. Der Weg nach Memel blieb zunächst 
Stadt hatte einen lOtägigen Abwehrkampf 
lieh wurde am 28.

Prökuls zu arrr:hrtenmlEsb:n™ Baisai "“edl“Sshäuser" in 

bei uns nicht kannte: Dünne Wände, keine'DoDnelf" ^ dahln 
Wärmeisolierung, Die Siedlung entstand^™^t« 

zwischen dem Amtsgericht und den Gebäuden des 
Prokuls. Das war dann auch das Ende der 
des Krieges in Prökuls.

er und ohne 

- Häusern 
von Adlig 

Bautätigkeit während

offen und die 
zu überstehen. Schließ- 

Januar 1945 auch der Brückenkopf Memel 
einer Absetzbewegung über die Kurische Nehrung geräumt, als die 
Russen schon vor Königsberg standen, das sich noch bis in den 
April 1945 hinein verteidigte.

Gutes
in

geb?et°mit0db™s:h:nBI8^tervR^dC!jd-*« ««d. das Memel- 

von einem bevorstehenden Krieg, der/nr / ui UüS sPrac^n viele 
Die Einquartierungen wurden aber nur sel/^ °Sten führen konnte, 

zumal sich durch die Soldaten ein reges Ge< n® LaSt emPfunden, 
wickelte, was durchaus eine Willkomm Gesellschaftsleben ent-
Prökulser Jugend war. «“ko-»«,, Abwechslung auch für die

Durch Kriegseinwirkung wurde in Prökuls nur die Evgl. Kirche 
zerstört. Die wenigen zurückgebliebenen Prökulser wurden nach 
und nach ausgesiedelt bzw. es wurde ihnen die Ausreise in die 
Bundesrepublik Deutschland gestattet. Von Russen 
heute bewohnt, ist es ein anderes Prökuls geworden.

und Litauern

Als am 22, Juni 1941 
überschritten wurde,

um 3.00 Uhr di* r
. waren durch h* ' enze in breiter Front

schinengewehrfeuer alle Prökulser JfZ hörende Geschiit
seits der Grenze gingen in fi 1 f den Beinen ni J Und Ma“

to t . ngen ln Flammen auf c u n* Die Dörfer ien-
Prökuls gebracht u^^einL^n ^

gefangengehalten. Später ^rde nörd^htsT dem Gut Adtig Prökuls

«Wes an der Minge ein

Die Geschichte mag es so wollen, daß es irgendwann in der 
Zukunft wieder deutsch wird. Gewiß wird es aber in Prökuls nie 
wieder den gleichen Menschenschlag geben, wie er sich Über fast 
fünf Jahrhunderte geprägt hatte.

Bewahren wir Prökuls in unseren Herzen • • • • •

18.April 1982 Gerhard Jankus
-14-
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Anhang zur Geschieht 

Rittergut Adlig

e Von Prökuis
�

i
(adlig seit 1866) �Quellennac hweis

Entstanden ist dieses Gut 
der schon 1664 
reiches"

aus dem Landkämmererhof Prökuis, 
Dienstland ü' wurde und zu dem schon damals "'umfang-

stellen 1723 wurden Hof “und'out ^ Landkämmerer-
Prökuis - um
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Iserlohn 1981

FrledrlcfwSrner' LhT“4“!;161 der^e^te^and^Lerer

und danach der Amtmann RaUte"berS

Haffner, Sebastian, Preußen ohne Legende, 
2. Auflage, 1981

Kurschat, Heinrich A.
Oldenburg 1968

Memeler Dampfboot 
Ausgabe Febr. 1980

Meyer, Richard, Das Memelland, 2. 
Wurzburg um 1967

��Das Buch vom Memelland,
auf seinen Sohn Friedrich Ludwig b Generaipach,7' d« 1796
Landwirtschaft studiert We ? ubergrng, der rn Königsberg 
und erwarb 1804 � ��  ? w H � Er erhlelt den Titel Oberarr.traann 
Mtsvo»! ■ Erbpachtgerechtigkeit für das Gut und die

Im ranzen wo ““ U Stryck, Bratzischken und Plikurren.
Krügen? Er e^arb'e für 63lSl Ge“änkav-'lag und mehreren
r � u • erwdrD es £ur o310 Lalerrf und hatte an iährlichen 
Erbpachtzrnsen 2112 Taler zu zahlen. Bis 1817 fShtte „ da-
neben auch die Polizeigeschäfte des Indanturamtes Prökuis.
Possern gehörten noch eine Reihe anderer Besitzungen und er galt I

schämen z“tenaLaber Wegen d<är SChledhCan Wirt- !

i

�

veränderte Auflage,

Reinold, Anne-Marie, Die 
Deuschen Ordens in

5
Siedlungstätigkeit des 

Preußen, Wurzburg um 1966

Sembritzki, Johannes, 
Memel 1918

arge Zahlungsnot.
Geschichte des Kreises Memel,

scher Abstammung war. Dieser gab es an den Kammergerichtsre­
ferendar Richard Mac Lean weiter, der von 1833-36 Bürgermeister 
von Memel war,

1838 wurde Eduard Freiherr von Braun Besitzer von Gut Prökuis 
der es 1850 aus erbschaftlichen Gründen versteigerte. Neuer Guts- < 
besitzer wurde Hermann Sperber, Sohn eines adligen Ritterguts­
besitzers aus Gerskullen, Kreis Ragnit. Sperber erwirkte die 
Erhebung des Gutes zum landtagsfähigen Rittergut 
Qualität durch königliche Privilegien vom 26.
Bedingung, daß vom Gut nichts verkauft werden dürfe.
Tod 1867 übernahm sein Sohn Gurt Sperber das Gut. 
späteren Erblindung führte er das Gut vorbildlich bis 
Tode am 14. Dez. 1915.
Curt Sperber starb als hochgeehrte Persönlichkeit, dem große 
Tatkraft und reiche Fachkenntnisse zu eigen waren.
Danach ging es mit dem Gut schnell bergab und es gehörte dann 
wohl schließlich einem Bankenkonsortium. Die einzige Tochter 
von Curt Sperber - der Sohn Bruno war 1917 gefallen - heiratete 
einen Lehrer namens Przybilla aus Oberschlesien. Frau- Przybilla 
wohnte jwe-hn-be noch bis zur Flucht 1944 in einem Nebenhaus des 
Gutes.
Verwalter war Skrandies. Heute ist das Gut eine 

Kolchose

l

mit adliger 
März 1866 mit der

Nach seinem 
Trotz seiner 

zu seinem

�

Einer ihrer beiden Söhne fiel im 2.Weltkrieg. Letzter Guts-

sowjet-litauische

18. April 1982 �
Gerhard Jankus-17-
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